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2 B R O aAra e 

Heinz Fähnrich 

Kartwelischer Wortschatz VH 

*gd- 
Die Verbalwurzel gd- ist im Georgischen gut belegt: a-gd-eb-a »emporwerfen, auf- 

stehen lassen«, a-mo-gd-eb-a »herausnehmen, vernichten«, ga-gd-eb-a »hinauswer- 
fen«, gada-gd-eb-a »hinüberwerfen, wegwerfen«, da-gd-eb-a »hinwerfen, stürzen«, Ca- 

gd-eb-a »fangen, packen. erlangen, erwischen, nehmen«. Zu dieser Wurzel ist swan. 

gd- zu stelllen: /-gd-ur-i »anfassen, packen« (Topuria/Kaldani 2000, S. 427). Für die 

kartwelische Grundsprache ergibt sich das Wurzelmorphem *gd-. 

*_.em 

Das georgische Verbalsuffix -em (vgl. Zgvl-em-a »mit der Faust stoßen/schlagen«, 

tvl-em-a »schlummern«, c-em-a »schlagen, stoßen, geben« usw.) ist mit mingr. -am 
(vgl. &-am-a »geben, füttern«, n3-am-a »öffnen«) und las. -am (vgl. 0-c-am-u) zu ver- 
binden. Dieses Suffix ist deutlich von dem Verbalsuffix *-am/-em/-m zu unterscheiden. 

*zwer- 

Marr 1910, S. 144 verknüpfte georg. mo-zver-i »Stier im Alter von über einem Jahr« 
und las. »mo-zar-i/mo-za-/mu-zar-i »weibliches Kalb« miteinander. Das gleiche Wur- 
zelmorphem *zwer-, allerdings ohne Präfix, ist in den nordostgeorgischen Dialekten 
vertreten, wo es nach dem für diese Mundarten charakteristischen Prozeß *we > o in 
der Form zor- vorliegt: mtiul. zor-a »einer Kultstätte als Opfer versprochener Jung- 
stier«, mochew. zur-a-j »Kalb bis zum Alter von einem Jahr« (Tlonti 1974, S. 234). 

*tir- 
Im pschawischen und mochewischen Dialekt des Georgischen ist das Verb da-tir- 

eb-a »(ein Kind) beruhigen, leise werden lassen, unterhalten, still halten, mit zärtli- 

chen Worten trösten/beruhigen« (Tlonti 1974, S. 173) bekannt. Das Wurzelmorphem 
tir- entspricht regelmäßig der swanischen Wurzel $dir-/$der-/$dr- (vgl. li-Sdir, li-Sder, li- 
$dr-e »(sich) unterhalten, amüsieren« (Topuria/Kaldani 2000, S. 460, 461). Zum Ver- 
hältnis der Anlautkonsonanten s. MelikiSvili 1981, S. 365-368. 

*kar-/kr- 
M. 3Zanaösvili verknüpfte georg. kar-/kr- »schlagen« und las. kor-/nkor-/kir- »schla- 

gen« miteinander (s. Erckert 1895, S. 242 und Klimov 1998, S. 86). Das lasische Wort- 
gut ist bedeutungsmäßig fast identisch mit dem georgischen, es bedeutet »schlagen 
von oben nach unten«. Im Mingrelischen begegnet wie im Lasischen die Form nkor-, 
allerdings in der Bedeutung »wiederkäuen«: nkor-u-a »wiederkäuen«, o-nkor-a-S-e 
»Wiederkäustelle im Rindermaul« (Kaz%aia). Nimmt man für das Mingrelische die
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Bedeutungsentwicklung *»schlagen« > »wiederkäuen« an, so ließe sich das mingreli- 
sche Material mit dem georgischen und lasischen verbinden. 

*kel-/kl- 
Bei Penrixi/Sar3velaze 2000, S. 268269 sind georg. kel-/kl- (da-v-a-kel »ich zog ab, 

ich verminderte«, da-kl-eb-a »fehlen, mangeln«), mingr. kal- (gr-p-kal-ip-i »ich ging 

leer aus«) und swan. k/- (li-kl-i »fehlen«) zusammengestellt. Dieses Material ist durch 
swan. kil »Mangel, Schaden« (Topuria/Kaldani 2000, S. 348) zu ergänzen. 

*kiw- 
Das georgische Wort kiap-/kiapoba »Blinken, Funkeln, Schimmern« dürfte ein al- 

tes Suffix -ap enthalten, vgl. scr-ap-i »schnell«, cr-i-ap-i »aufgeregtes Gegacker«. Die 
Wurzel ki- < *kiv- kann mit swan. kıw-e »es glänzt, es funkelt« verglichen werden. 

*mgqagq- 

Georg. mgagq-eb-a »faulen, modrig werden, zu stinken beginnen« und mgaq-e 
»modrig, faul« stehen zweifellos mit mingr. qgiq-in-up-a »modern, faulen« (Kazaia) in 

Verbindung. Der georgisch-sanische Stamm *mqgaq- wurde im Mingrelischen regel- 
mäßig zu *mqgog- und unter dem Einfluß des anlautenden Labials zu *mgug- (s. Gu- 
dava 1960, S. 121-122). Die Umlautung *mqgug- > *mqüg- > *mgiq- zeigt, daß es sich 
bei *mqag- um einen ursprünglichen Nominalstamm handelt. Schließlich schwand der 
anlautende Labial im Mingrelischen: *mgqiq- > giq- (s. Gudava 1979, S. 82--84). 

*_ob 

Das georgische Wortbildungssuffix -ob leitet Nomina von anderen Nomina ab. Es 
verleiht den Derivaten eine gewisse Abstraktheit bzw. Pluralität, vgl. bek-i »Anhöhe, 
Hügel« : bek-ob-i »Anhöhe, Hügel«; gan-a »Feld, Acker, Erde« : gan-ob-i »ein Topo- 

nym«, gan-ob-ir-i »Felder«; part-e/part-o »weit, ausgedehnt« : part-ob-i »Fläche« usw. 
Das mingrelische Suffix -up tritt in annähernd gleicher Funktion auf: suk-i »kleiner 
Hügel, Anhöhe, Erhebung« (vgl. QipSize 1914, S. 320; Eliava 1997, S. 290; Ka3aia) : 
suk-up-i »kleiner Hügel, kleine Hügel« (Ka%aia). Mingr. -up < *-ob durch Stimmlos- 
werden des Konsonanten im Auslaut und durch Assimilation von *o an den nachfol- 
genden Labial. 

*sis- 
Das georgische Farbadjektiv sis-v-i »grau« scheint in mingr. sis-er-a »Dunkel, Fins- 

ternis, Nacht« (Kazaia) eine Entsprechung zu haben. Die unterschiedliche Suffigie- 
rung beider Wörter schließt eine gegenseitige Entlehnung aus, so daß *sis- für die 
georgisch-sanische Grundsprache rekonstruiert werden könnte. Die Form *sis- erin- 
nert in ihrer Struktur an *did- »groß«. Bei beiden könnte es sich um einen reduplizier- 
ten Stamm handeln, dessen Wurzel aber nicht mehr in einfacher Form vorliegt. 

*s, ew-/s, iw- 

Georg. sev-/siv- (gada-sev-a »jemanden gegen sich aufbringen, sich jenanden zum 
Feind machen«, ga-sev-a »auf jemanden hetzen«, da-sev-a »sich mit jemandem ver- 
feinden/überwerfen«, mi-sev-a »sich auf jemanden stürzen, jemanden überfallen«, 

$emo-sev-a »von allen Seiten daraufstürzen, überfallen«, ca-sev-a »über jemanden 

herstürzen, überfallen« usw.) könnte mit swan. $i- < *$iw- zusammenhängen: /i-Si-äl/li- 

$j-äl »kämpfen, Krieg führen, streiten, zanken« (Topuria/Kaldani 2000, S. 462).
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*tak- 
Von der gorgischen Wurzel zak- sind mehrere Verben gebildet: da-tak-eb-a »an- 

stoßen, anprälen, entgegenwerfen, jemanden angreifen«, ca-fak-eb-a »leicht ansto- 

Ben«, Se-tak-b-a »gegen jemanden anrennen/anstürmen, jemanden angreifen, mit 
jemmdemM Hatdgrefflith werden«usw.” SWah. ä& 5Wetteifer, Rivalltät, Wettkampf« 
(Topuria/Kaliani 2000, S. 715) läßt sich hinsichtlich Lautform und Bedeutung gut mit 
diesem Wortut verbinden. 

*pan-/pen-/pi- 
Dice Varianen des obigen Wurzelmorphems ergeben sich aus georg. pan-/pen-/pin- 

(sa-pan-el-i muszubreitend, zu überdeckend«, ga-pen-a »ausbreiten«, ga-pin-a »er 
breitete aus«, mingr. pin- (pin-u-a »ausbreiten«), las. pin- (o-pin-u »ausbreiten«) und 
swan. pfn- (-pin-e »ausbreiten«), vgl. Penrixi/Sar3velaze 2000, S. 455—456 sowie 
Caraia 1895, :II, S. 104; Caraia 1918, S. V; Cikobava 1938, S. 329 ; Klimov 1960, S. 24. 
Dieses Materal läßt sich durch swanisches Wortgut ergänzen, das wie georg. sa-pan- 
el-i den Vok# a aufweist: oberbal./laschch. /i-pän-e, niederbal./lentech. /i-pan-e »(zu 
Ehren der Vrstorbenen) Weihgaben/Weihspeisen ausbreiten«, s. Topuria/Kaldani 
2000, S. 451. 

*pox- 

Die georgich-sanische Grundsprache besitzt gegenüber der swanischen Sprache 
eine große Azahl von Innovationen. Dazu gehören *kb-il- »Zahn« (vgl. swan. $dik), 
*wal- »Auge (vgl. swan. fe) und viele andere. Auch das Wort *kit- »Finger« (vgl. 

swan. pxule) ehört dazu. Das ursprüngliche Lexem, das in dieser Bedeutung in der 
kartwelischenGrundsprache verwendet wurde, könnte mit der swanischen Form zu 
verknüpfen san. Die swanischen Formen /u-pxul/lu-pxwil »Finger-, fingerig, mit Fin- 
gern« (Topura/Kaldanı 2000, S. 499) legen nahe, daß in swan. pxule »Finger« ein 
Suffix -e enthlten ist, das an das Suffix -ul (vgl. dosd-ul »Mond«) angetreten ist: px- 
ul-e. Diese Fem weist eine große lautliche und bedeutungsmäßige Nähe zu georgi- 
schem Wortgt auf: gur. pox-i (xelisa) »Lederkappe auf den Fingern (der Falkner)« 

(T’lonti 1975,5. 161) und pschaw., gur. sa-pux-ar-i < *sa-pox-ar-i »Lederkappe auf 
dem Zeigefiner der Falkner, Handschuh« (Tlonti 1975, S. 89). Es scheint, daß swan. 

px-ul-e auf *pgx-ul- < *pox-ul- zurückgeht und in dem Wurzelmorphem *pox- die 
ursprünglichekartwelische Benennung des Fingers vorliegen könnte. Es ist nicht aus- 
zuschließen, aß auch die swanische Form pxäncw »Handvoll« mit dieser Lexik zu 

verbinden ist. 

*kam- 

Die Zusamengehörigkeit von georg. creml-i »Träne« und mingr. cCilamur-i »Trä- 
ne« erkannteschon Brosset 1849, S. 75. Das las. Wort Celamur-e/Cilamr-e/Eilambr- 

e/Cilambr-V/Cilmb-i/cilam-i »Träne« stellte Marr 1914, S. 34 dazu. Marr war es auch, 

der an gleiche Stelle swan. kim »Träne« mit dem übrigen Material verband. Anhand 
dieses Mateıals rekonstruierten Klimov 1964, S. 199 die Form *kreml-, 
Gamgrelize/Mmcavariani 1965, S. 84 u. 112 die Formen *c, remr- oder *c,lemr- oder 
*c,leml- und Kimov 1998, S. 219 die Form *kreml- für die kartwelische Grundsprache. 

Die Verknbfung des swanischen Wortes kim mit den Wörtern der anderen Kart- 
welsprachen s5ßt aber auf phonetische Schwierigkeiten (vgl. Penrixi/Sar3velaze 1990, 
S. 412 ; Fähnrih/Sardshweladse 1995, S. 464 ; Penrixi/Sar3velaze 2000, S. 598).
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Vielleicht läßt sich swan. kim »Träne« mit georg. (gur.) kam-i »Tau, Naß, Nässe « 
verknüpfen (s. T’lonti 1975, S. 173). Zwar divergieren die Bedeutungen, Joch scheint 
eine semantische Verbindung nicht auszuschließen zu sein. Dafür stelt swan. kim 
phonetisch dem georg. kam- recht nahe. *kam- könnte durch Assimilatbn des *a an 
das labiale *m im Swanischen die Form *kum- angenommen haben (’gl. *wasl- > 
swan. usgw »Apfel«, *tagw- > swan. $dugw »Maus«, *twal- > swan. $dul >Schießschar- 
te«, *txam- (bzw. *txem- ?) > swan. fxum »Kopf, Gipfel«, *maqw- > 3wan. muqw 
»Brombeere«, *msxal- > swan. ucx »Birne« usw., s. MaCavariani 1956, S. ;65-368), die 

ihrerseits durch Umlautung zu *wi wurde (vgl. *wasl- > swan. wisgw »Ajfel«, *msxal- 
> swan. wicx »Birne«), woraus durch Schwund des *w der Vokal : aıtstand (vgl. 
*msxal- > swan. icx »Birne«). 

*korpa- 

Georg. korpa »frisch, zart« ist mit mingr. kvirpa »frisch, zart« (Eliava1997, S. 319) 
zu verbinden. Mingr. kvirpa < *kürpa < *kurpa < *korpa. 

*kop- 
Swan. kup < *kop- »geflochtene Truhe/Flechtkasten; Nest« (Topuria/Kaldani 2000, 

S. 787) ist mit georg. (letschchum.) kop-e »Mühltrichter, Aufschüttkastn, Mehlkas- 
ten« (Flonti 1975, S. 189) in Verbindung zu bringen. 

*kuk- 
Georg. kuk- (kuk-eb-a, kuk-v-a »niederkauern«) könnte mit swan (niederbal.) 

kkw- (li-kkw-e »niederkauern«) verknüpft werden, falls es sich hierbei ıicht um eine 
Entlehnung vom Georgischen in das Swanische handelt. Die Entscheilung, ob der 
Stamm entlehnt ist oder nicht, ist bei dieser Art von Phonementspreıhungen sehr 
schwer zu treffen. Allerdings stellt die Tatsache, daß gerade das Niederbilische diesen 

Stamm aufweist, eher ein Argument zugunsten der Zuordnung dar, dınn bei einer 
Entlehnung aus dem Georgischen würde man die Form wohl zuerst im lentechischen 
vermuten. 

*wel- 

Cagareli 1880, S. 5 erkannte die Verwandtschaft von georg. yel-e »Scilucht, Bach« 
und mingr. yal-i »Bach, Flüßchen«. Cikobava 1938, S. 183 stellte las. ya-i »Flüßchen, 
Fluß« dazu. Klimov 1964, S. 202 erklärte swan. yel/yela »Bach« ohne wetere Begrün- 
dung als Lehnwort aus dem Georgischen (s. auch Klimov 1998, S. 223).Das ist wohl 
nicht auszuschließen, allerdings deutet die Suffigierung des swanischen Wortes eher 
darauf hin, daß diese Lexik auf die kartwelische Grundsprache zurü@&ggeht. Damit 
wäre dieses Morphem schon eine chronologische Stufe früher belegt. Daegen könnte 
die swanischen Parallelform yel-e tatsächlich aus der georgischen Spriche entlehnt 
sein. 

*ar 

Georg. yr-u »Höhle, Höhlung« enthält das gleiche Wurzelmorphem vie mingr. ry- 
ol-i »hohl, ausgehöhlt« und ry-an-u-a »auswaschen (Felsufer), einkerbeı, aushöhlen« 
(Kazaia). Die Zusammengehörigkeit dieser Lexik dürfte außer Zweifelstehen. Eine 
Verknüpfung mit der georgisch-sanischen Grundform *yrma- (s. Penrxi/Sar3velaze 
2000, S. 518) ist wahrscheinlich.
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*Cxwer- 
Im pschawischen Dialekt des Georgischen ist das Verb &xver-a »(mit den Hörnern) 

stoßen« belegt (Tlonti 1975, S. 284). Das von Ka3aia bezeugte mingr. CXxvir-t-ap-i »sto- 
ßen, stechen« zeigt regelmäßige phonematische Entsprechungen zu diesem Wort. 

Georg. c-f-om-a »sich irren«, $e-v-s-ce-t »ich irrte mich«, $e-c-t-un-eb-a »verleiten, 

verführen«, cil/-£ »Lüge« usw. sind mit mingr. Cil-at-a »verfehlen, verführen, sich ir- 
ren«, v-u-Cil-it-u-an-k/v-u-Cir-it-u-an-k »ich irre mich, ich werde verführt« usw. zu ver- 

knüpfen (Cagareli 1880, S. 63). Marr 1914, S. 45 erkannte die Zugehörigkeit des las. 
Materials o-Cul-et-in-u/o-Sul-et-in-u »verfehlen« usw. Die georgischen Formen cef- und 
ct- erklären sich nach Gamgrelize/Macavariani 1965, S. 196 und Macavariani 1965, S. 
66 durch den Verlust des ursprünglichen Sonors. Die georgischen Formen ced-, cd- 
sind nach Sarzvelaze 1975, S. 78-79 eindeutig sekundär. 
Zu diesem Material stellte Marr 1914, S. 45 auch swan. kad-, kd- »Fehler machen, 

sich irren«. Das Verhältnis georg. c : san. : swan. k wird von Schmidt 1962, S. 73 und 

S. 149 als lautgesetzlich bezeichnet, was es aber keineswegs ist. In all diesen Fällen 
handelt es sich um fehlerhafte Zusammenstellungen, obgleich auch Klimov 1964, S. 

195 und 1998, S. 211 die Marrsche These unbesehen wiederholt. Lautgesetzlich ist 

vielmehr eine andere Zusammenstellung, die mit swan. li-c-d-in-e »durcheinander- 

bringen, verwechseln, verwirren« (Topuria/Kaldani 2000, S. 469). Swan. *c7-f- > *w-t- 
> *6-t- > *€-d-. Letztere Form ist auf Dissimilation ähnlich wie bei den georgischen 
Formen mit c-d- zurückzuführen. 

*3gn- 
Georg. (kartl.) zgn-ar-v-a »gierig cssen, nagen, verschlingen« (Tlonti 1975, S. 302) 

zeigt regelmäßige Entsprechungen zu swan. (niederbal.) li-/-zgyn-e »kauen«. Als 
Stamm ließe sich auf der Ebene der kartwelischen Grundsprache *zgn- oder *zgVn- 
rekonstruieren. Für die Präzisierung der Vokalqualität in letzterer Form bieten weder 
das Georgische noch das Swanische hinreichendes Material. 

*gal‘- 
Im Mtiulischen bezeichnet xal-a »einen langen, dünnen Stock, um den man das Heu 

aufschobert« (Tlonti 1975, S. 355). Mit diesem Wort läßt sich swan. qä$/qa$ »Gerste- 
schober oder Hirseschober (mit Pfahl)« verbinden. Die Phoneme der Wurzeln ent- 

sprechen sich regelmäßig (zur Rekonstruktion von *F im Wurzelauslaut s. Fähnrich 
1998, S. 22-23 und 2000, S. 5). 

*Lonc- 
Bei Flonti 1975, S. 328 ist die georg. (kartl.) Form conc-il-i »schwanken, wanken, 

schaukeln, torkeln, wackeln, schütteln, rütteln« belegt. Swan. (niederbal.) henc »Wie- 

ge« zeigt Material, das sich mit der georgischen Form vergleichen ließe. Falls diese 
Zusammenstellung akzeptabel erscheint, wäre für das Swanische die Entwicklung 
*honc- > hönc- > henc- anzunehmen. Zu den Anlautverhältnissen vgl. Fähnrich 1998, 

S. 20-21 und Fähnrich 2000, S. 5). 
Ähnliche Lexik findet sich aber auch im kachischen Dialekt: canc-ar-i »langsam 

schwingen, schaukeln«. Eine Zuordnung dieses Wortes zu swan. henc würde zu der 
Rekonstruktion von *Lanc- und der Annahme der Entwicklung *hanc- > *hänc- >
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*henc- im Swanischen führen. Doch ist bei dieser georgischen Form wohl eher an eine 
Reduplikation zu denken: *car-car- > can-car-. 
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